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Starke [Vemn.
Krieg mit Amerika ist nun keine bloße
ist eine vollendete Tatsache. Der ftongu , yat
scheu Botschaft zugestimmt: in beiden Häusern
zusammen knappe 60 Mitglieder noch bis zur
cheidung dagegen gesträubt, diesen oerbreche»

ahnsinn mitzumachen, aber ihr Protest verhallte
und wir können nun den elften Feind auf unsere

breit und fett, wie es sich geziemt bei dem
elbasien Kriegsgewinnen bis zur Unförm-

mgesckwollenen Banker. Nun kann der Lärm be»
6er eine seiner wesentlichsten Waffen ist. und daS
er gewaltigen Vorichußtriumphe wird bald den
ball erfüllen: denn es ist natürlich dafür gesorgt,
kein amerikanischer Spatz mehr vom Dache fällt,
die gesamte Presse des Ostens und Westens da-
geräuschvollsten Leitartikel schreibt. Wir haben

Angsthasen berechnete Methode der Einschüchterung
seit langem genossen und können uns danach auf

' ichsten Wunderdinge gefaßt machen. Wir brauchen
essen nur unsere guten Nerven entgegenzusetzen,
tolle Spuk wird an dem stählernen Panzer
unerschütterlichen Siegesentschlossenheit wir»
abprallen.
~en wir nur ein Beispiel, das sich gerade in
«n zum Vergleich aufdrängt . Die Amerikaner
den Augen und kündigen an. daß sie heute schon,

morgen eine Expedition von zehntausend Mann
opa schicken werden, damit das glorreiche Sternen»

unverzüglich Seite an Seite mit der nicht minder
m Trikolore auf den französischen Schlachtfeldern
Sieg der Zivilisation kämpfen könne. Nehmen wir

, dieses amerikanische Hilfskorps erreicht —
e und Not — unaufgehalten und unbeschädigt
Herrn Wilson mit Recht so verhaßten deutschen
ote einen feindlichen Hafen: was ist damit für

«gner gewonnen? An einem Tage haben wir
am Stochod rund 10 000 Russen mit 130 Offi»

6 Geschützen und 150 Maschinengewehrenaußer
gesetzt, eine Truppenmacht also, zu deren verwen»

iter Aufstellung das amerikanische Kriegsdeparte»
bestens einige Wochen Zeit brauchen wird, gar
reden von den Mühen und Kosten ihrer Über»

>ch Europa . Also unsere Heeresleitung hal schon
dafür gesorgt, daß ein gewisser Kraftausgleich
der Unterschied ist nur der, daß sie in Tagen

t, wozu auf der anderen Seite Monate gebraucht
Was gestern am Stochod geschehen ist, kann morgen

men oder an der Maas wiederholt werden, nicht
essen die italienische Front , die ja für unter»
slustige Führer auch gewisse Reize hat. Genug,
eralstab ist der letzte, der sich durch amerikanisches

schrei in Verlegenheit bringen läßt , und die Un»
ichkeit seiner Kampfmethoden hat schon die schwersten
w glänzend bestanden, daß wir den kommenden

nen mit voller Ruhe entgegensehen dürfen. Daran
^auch die Unterzeichnung der Kriegsproklamation

>oder die Beschlagnahme der 445 000 Tonnen
ven deutschen Handelsschiffe in amerikanischenmchts.
e besten Nerven — in ihnen liegt das Geheimnis
bisherigen Siege gegen eine Welt von Feinden

umschlossen. Sie dürfen wir uns nicht zerstampfen lasten,
auch nicht durch die wildesten Kriegstänze amerikanischer
Büffelhorden, wie wir sie nun bald das Welttheater
werden zieren sehen. Unsere militärischen Führer kennen
ihren Kriegswert durchaus — und misten danach sie
nach Gebühr einzuschätzen. Folgen wir auch darin ledig¬
lich ihrem Urteil und nehmen wir das voreilige und
vorzeitige Heldengeschrei der gelben Presse diesseits wie
jenseits des großen Wassers als nichts anderes als was
es gemeint ist: ein Mittel uns zu bluffen, auf daß wir
schwach werden, bevor die Schwäche unserer Gegner
offenbar geworden ist. Bange machen gilt nicht muß jetzt
unser Losungswort fein. Wir durchleben diese Situation
ja nicht zum erstenmal. Schon als England sich unseren
Feinden in Ost und West zugesellte, wurde manchem von uns
etwas schwül zu Mute . Dann kam Italien , im dritten
Kriegsjahr Rumänien dazu — und immer schienen sich
für den oberflächlichen Blick unsere Schwierigkeiten zu¬
nächst so zu häufen, daß kaum noch ein Ausweg zu finden
war . Und doch; die Männer mit den starken Nerven
waren es, die recht behielten. Wir sind ihnen allen über» -
legen geblieben, weil wir den Mut nicht sinken lieben und
weil unsere oberste Heeresleitung sich auch den weiteren
Aufgaben gewachsen zeigte. So wird es auch im Jahre
1917 wieder kommen. Wir kämpfen jetzt zu Wasser und
zu Lande . Hat sich unsere Armee bisher schon als un¬
überwindlich erwiesen, so trifft unsere Flottenmacht
gerade unsere stärksten Gegner an ihrer emp-
pfindlichsten Stelle und bedroht damit den eigentlichen
Kern»und Mittelpunkt der furchtbaren gegen uns im Felde
stehenden Vereinigung. Ehe die Vereinigten Staaten sich
recht in Bewegung gesetzt haben können, wird hier in
Europa schon manche wichtige Entscheidung gefallen sein,
und je ruhiger wir bleiben, je freudiger wir alle unver¬
meidlichen Opfer und Entbehrungen auf uns nehmen,
desto leichter und desto selbstverständlicher wird der not»
wendige Gang der Ereignisse sich vollziehen.
Den Häusern Hohenzollern und Habsburg ist im
amerikanischenSenat ganz offen Fehde angesagt worden.
Wir werden diese freche Anmaßung ebenso zuschanden
machen, wie wir den Herren Asquith und Grey , Bricmd
und Salandra schon heimgeleuchtethaben. Unsere  Kampf¬
ansage gilt dem Dollar , der sich schon ganz>.und gar all¬
mächtig dünkt und auch die alte Welt sich unterwerfen
möchte. Solange wir das amerikanische Gold mit gutem
deutschen Eisen bekämpfen können, braucht uns um
den Endausgang dieses gewaltigen Ringens nicht bange
zu sein._

Politische Rimdfcbau.
Deutfchee Reich.

+ Das Kaiserlich türkische Generalkonsulat zu Berlin
gibt amtlich bekannt, daß die turklschen Staatsange,
hörigen der Jahresklasten 1874 bis 1879 (1260 bis 12941,
welche bisher durch Zahlung der Milltarbefreiungstaxe
vom Militärdienst zurückgestellt waren und die Jahres-
klaffe 1899 (1315) unter die Waffen gerufen find. Die zu
diesen Klassen Gehörigen werden aufgefordert , sich unoer»
züglich bei dem zuständigen Konsulat, zwecks mmtärarzt-
sicher Untersuchung, zu melden.

+ Der Berliner Korrespondent der Kölnischen Volks»
zeitung erklärt , auS zuverlässiger Quelle erfahren zu haben,
daß die Reform des vreustischen Wahlrechts noch

>bfantfi von  Reicfotnbadv
IStaun xm  Km  Mfttm

tsetzung. (Nachdruck verboten .)

Zweites Buch.
XH.

Monate waren vergangen. — In einem der
Hotels zu München saßen in einem reservierten

mehrere Herren bei einem ausgesuchten Diner . Die
erregten Gesichter, die laute, zwanglose Unterhaltung
it die erhöhte Stimmung der Gäste, wie sie fich
em gutm Diner einzustellen pflegt.
Gastgeber» ein bleicher, noch junger Mann , Graf

«d, legte fich ermüdet zurück. Er hatte seinen
-l ein Abschiedsessen gegeben, ehe er seine Reise

. .. Orient — zunächst nach dem Ml — antrat , wo
"le zerrüttete Gesundheit wiederherzustellen hoffte.
,.Gaste bemerkten die sichtliche Abspannung ihres
in- und man begann an den Aufbruch zu denken.
, .e bringen wir nun eigentlich den Abend zu?"
J*  schlanker, sehr hübscher Kavallerieoffizier, der

hatte und im Begriff war , seinen Säbel von
IS Ewer Ecke stehenden Garderobehalter zu nehmen,

^che Frage !" rief lachend ein eleganter angehender
»Wenn wir uns nicht zu den Barbaren zählen

w müssen wir doch sämtlich heute die Oper be»
^u >den neuen Stern derselben, der eben im Auf»
.griffen ist, zu bewundern und an seinem Triumphe

V 7- ich meine die Hatzfeld, deren Ruhm heute
?Mdt erfüllt, in wenigen Tagen aber ein euro»

wird. Reichenbach, Sie waren ja vorgestern
^er miß sghen die neue, seit acht Tagen erst dem

«ach bekannte und bereits berühmt gewordene
. wie kautet Ihr Urteil ?"

entgegnete Hans von Reichenbach, der
Munter der kleinen Gesellschaft befand; „ich
h ^ Dper noch nicht besucht und bin sonach
% die Herren zu informieren ."

rief der vorige Sprecher , ein Graf Brixen»
»Sie. der Adoptivsohn Avolls . jetzt seit einer

Woche in München, haben es über sich vermocht, dem Tempel
der Kunst fern zu bleiben?"

„Ich bin kein Freund der Oper ", antwortete HanS,
„und ein Feind geradezu des Balletts ."

Ausrufe des Erstaunens folgten dieser unumwundenen
Erklärung.

„Sind Sie ein Cato ?" fragte der eine.
„Wie ist das denkbar, da sie ein anerkannt' künst¬

lerischer Dilettant in der Musik find?" bemerkte de»
andere.

„Sie übertreiben , nur um uns neugierig zu machen
auf die Beweggründe dieser Sonderstellung ", bemerkte ein
etwas älterer Herr , ein bereits höherer Regierungs¬
beamter, der sich noch nicht von den Freuden und der
Ungebundenheit des Junggesellenlebens loSzureitzen ver»
mochte.

„Oh, über diesen jungen Weltverächter und Philo¬
sophen!" lachte der Kavallerist, dem es endlich geglückt
war , den Schluß seines Säbelkoppels zu ermöglichen, und
der jetzt förmlich stöhnte unter dem Druck, den es auf seinen
Magen ausübte.

„Nun, meine Herren ", sagte Baron HanS lächelnd,
„da Sie eine Erklärung provozieren, will ich sie Ihnen
auch nicht schuldig bleiben. Ich bin kein Freund der Oper
auf der Bühne — vom Ballett will ich gar nicht weiter
reden. Ich betrachte die Bühne als eine Repräsentantin
des menschlichen Lebens und da will und fordere ich vor
allem, daß mir durch die Schaustellungen auf derselben die
so durchaus notwendige Illusion so viel als möglich ge¬
wahrt bleibe. Das ist indessen bei der Oper nicht
der Fall ."

„Hah, Reichenbach, diese Idee ist in der Tat un¬
bezahlbar !" rief Graf Ärixen. „Das muß ich meiner Ex¬
zellenz erzählen — der fordert Sie sofort zu einer Dis¬
putation heraus ."

„Sie erklären also, Baron ", bemerkte Herr von See-
Heimo, der Regierungsbeamte , „daß Sie einer ganzen
Opernvorstellung beiwohnen würden , ohne auch nur einen
Blick auf die Bühne zu werfen ?"

„Ganz entschieden", entgegnete Hans.
„Das wird ja eine famose Wette !" rief Baron Rüdiger,

der Kürassieroffizier.
»Jawohl , das gibt eine köstliche Wette !" '

während des Krieges beschlosten worden ist. Es steht ein
sie vorbereitender Schritt unmittelbar bevor: eine Borstige
zur Änderung des preußischen Wahlrechts durfte schon
gleich nach Ostern bekannt werden.

+ Durch die Schweizerische Gesandtschaft ist. der amert-
kanischen Regierung ein deutscher Protest wegen Ber-
letzung des freien Geleits für Botschafter Bernstoris
übermittelt worden. Entgegen der Zusicherung der
amerikanischen Regierung sind den Begleitern des Bot¬
schafters Geldbeträge und eine Reihe von erlaubten Gegen-
ständen als Konterbande abgenommen worden. Ferner
bewegte sich die Untersuchung im Hafen von Halifax, die
unter Aufsicht englischer Offiziere und großem Aufgebot
englischer Soldaten , durch kanadische Beamte, darunter
Frauen , oorgenommen wurde, in Formen , die sich mit den
Begriffen guter Sitte und des Anstandes schlechterdings
nicht vereinigen lassen. Der Leibesuntersuchung sind —
mit Ausnahme des Botschafters - alle Personen . Männer
und Frauen , darunter die Gattin de§ Botschafters, sowie
die Kinder jeden Alters unterzogen worden. Die Unter¬
suchung erstreckte sich meist bis auf die Haut , auch bei den
Frauen , wobei eine der kanadischen Beamtinnen in einer
die weibliche Ehre geradezu verletzenden Weise vorgmg.
Nach den Mitteilungen nichtdeutscher Fahrgäste, die sich
an Bord befanden, sind übrigens auch sie unter der Auf¬
sicht britischer Offiziere von den kanadischen Beamten m
rücksichtsloser Weise behandelt worden ; sie haben auch fest-
gestellt, daß zwei dieser Beamten im Dienst trunken waren.
Die deutsche Regierung erwartet , daß die amerikanische
diese Angelegenheit als eigene aufnehmen und der britischen
Regierung entsprechende Eröffnungen machen wird, um so
mehr, als sich gerade das amerikanische Volk zu rühmen
pflegt, überall für ritterliches Verhalten gegen Frauen und
Kinder einzutreten, es also mit besonderer Empörung
empfinden wird, daß Frauen , die auf den Schutz der
Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika vertrauten,
erfahren mußten, daß er sie nicht vor entwürdigender Be¬
handlung in einem britischen Kriegshafen zu bewahren
vermochte.

Hollanct.
x Die Holländer sind noch immer nicht so mürbe ge¬

worden, wie England und seine Verbündeten sie machen
wollen. Das zeigt die allgemeine Entrüstung der hollän¬
dischen Presse über einen Versuch des Verbandes, sich in
die Slrafverfslgmrg des Chefredakteurs Schröder ,n
mischen. England hat. schlau wie immer, den italienischen
und französischen Gesandten oorgeschickt, um bei der nieder¬
ländischen Regierung zugunsten des ihm mit Haut und
Haaren verkauften Schriftleiters des deutschfeindlichen
„Telegraaf" zu intervenieren , der wegen seiner neutralitäts-
widrigen Hetzereien von einem holländischen Gerichtshof
verurteilt worden war . Die holländische Presse wendet
sich mit aller Entschiedenheit gegen diesen Versuch der Ver¬
treter ausländischer Mächte, auf holländische Richter etnzu-
wirkeu.

Dolen.
X Nach einer Auslastung des VizedirektorS der Justiz¬

abteilung des provisorischen Staatsrats Makowski sind für
die Gerichtsverfassung im polnischen Staat vier
Instanzen geplant : Friedensgericht , Bezirksgericht, Appella¬
tionsgericht und Obergericht. Letzteres ist der Kassations¬
und Revisionsgerichtshof für d»» aanze Land. Sein Sitz
ist Warschau.

„Ich wette niemals ", entgegnete gelaffen Baron Hans.
„Schade ; gerade heut, um den neuen Stern unserer

Oper zu bewundern ", meinte Herr von Seeheimb, „hätten
wir dazu eine herrliche Gelegenheit gehabt, die Hatzfeld
soll reizend sein."

„Das ist sie auch", sagte Graf Reppenfeldr „ich habe
kaum je eine hübschere Erscheinung auf der Bühne
gesehen."

„Sie ist eine ganz eigentümliche Schönheit", warf
Regierungsrat Seeheimb ein ; „man muß sie gehört und
gesehen haben, um von ihr bezaubert zu sein! — Ihret¬
wegen wünschte ich noch einmal zwanzig Jahre alt zu
sein, um ihr meine feurigste Liebe entgegenzubringen! —
Na, sie bleibt euch! — Wir werdm ja sehen, wer vor ihren
Augen Gnade sinden wird ; doch schwer wirds euch
werden, denn sie soll ebenso geistteich und reserviert im
höchsten Grade sein, wie sie notorisch schön und stolz ist."

„Wenn sie mir gefällt ", bemerkte der Offizier, „dann
werde ich morgen bei ihr Visite machen — wie bei eineretin:voller Ehrfurcht, gepaart mit schrankenlosemusiasmus ." >

„Wissen Sie denn, ob sie überhaupt empfängt?" fragte
unruhig Baron Hans.

„Ha, ha, ha !" rief lachend Graf Brixen ; „das kennen
wir ! — die Damen vom Theater , müssen ebenso ihren
Hofstaat haben wie eine Fürstin und oft genug leider
liegen auch Fürsten zu ihren Füßen und müssen sich von
diesen Schönen am Narrenseil herumziehen lasten."

„Doch, meine Herren , es wird jetzt Zeit zur Oper "»
erinnerte Baron Rüdiger . „Na , Reichenbach, kommen Sie
mit ? — Ich werde zählen, wie oft Sie nach der Bühne
und speziell nach Fräulein Haßfeld blicken."

„Was wird gegeben?" fragte Hans.
„Lohengrin."
„Ach richtig, ich hörte, das HauS sei schon gestern

abend ausoerkauft , und ich habe kein Billett ."
„Kommen Sie mit in die Loge des diplomattschen

Korps ", entgegnete Graf Brixen , „es wird dort Platz genug
sein, und da diese Loge am Proszenium befindlich, wirs
es Ihnen auch an einem Versteck nicht fehlen, Baron , die
Loge ist sehr ttef."

-Ich werde mitgehen' , sagte HanS von Reichenbach.
(Fortsetzung -folgt .)



Schweiz.
x Bundespräsident Schultheß, welcher bei General

Friedrich, Chef der Abteilung für Kriegsgefangene im
, deutschen Kriegsministerium , Schritte zugunsten franzö¬

sischer Geiseln in Holzuiinden unternommen hatte, er¬
hielt die Nachricht, daß Deutschland diese Geiseln zurück-
zusenden bereit sei. Es sind etwa 200 Personen, Frank¬
reich seinerseits hat den Vorschlag angenommen, die im
Elsaß gemachten Geiseln, sofern sie es wünschen, nach der
Heimat zurückzusenden.
Aus In- uncl Auslanck.

Berlin , 7. April. Der preußische Finanzminister hat die
Herausgabe eines Finanz -Mini st erial -Blattes angeordnet.
Das Blatt kann durch die Post, den Buchhandel und durch
R. v. Deckers Verlag. Berlin SW. 19, Jerusalemerstrabe56,
bezogen werden.

Berlin , 7. April. Da die männlichen österreichischen
und ungarischen Staatsangehörigen tm Alter von 17
bis zu 60 Jahren von jetzt ab in Deutschland bilfsdienstpflichttg
sind, so werden sie im eigenen Interesse darauf hingewiesen.
alle auf den Hilfsdienst bezüglichen öffentlichen Bekannt¬
machungen aufs genaueste zu beachten.

Schwerin, 7. April. Der Grobherzog von Mecklenburg-
Schwerin hat aus Anlab seines Geburtstages eine neue
Ordensauszeichnung gestiftet. Diese soll für hervorragende
Verdienste auf dem Gebiete der KrtegSwohlfahrtspflege. der
militärischen Jugenderziehung und des Roten Kreuzes ver-
lieben werden.

Gera , 7. Aprll. Die Hochzeit deS Herzogs Adolf
Friedrich von Mecklenburg-Schwettn mit der Prinzessin
Viktoria, Prinzessin Reub. findet hier am 24. April statt. Zu
der Hochzeit wird auch der Bruder deS Herzogs, der Gemahl
der Königin von Holland, in Gera eintteffen.

Rotterdam , 7. April. Asqutth und Lloyd George fühlten
sich zu gleicherZeit gedrungen, schwülstige Kundgebungen
an daS amerikanische Volk zu richten, die weiter nichts ent¬
halten als Wiederholung ebenso bekannter wie heuchlerischer
Phrasen.

. Washington , 7. April. Aus Havanna wird gemeldet, daß
der Präsident Menocal den Kongreß ersucht hat. zu erklären,
daß zwischen Cuba und Deutschland der Kriegszustand ein-
getreten ist.

Reformerlaß k$  Laiserz.
Die Reform des preußischen Landtags erfolgt sofort nach

Friedrnsschlnß.
Berlin,  7 . April. (Amtlich)

Se. Majestät der Kaiser und König hat an den Reichs»
kanzler und Prästdenten des StaatsministeriumsDr. von Beth-
mann Hollweg einen Erlaß gerichtet, worine» heißt:

Mir liegt die Umbildung des preußischen Landtag» und
die Befreiung unsere» gesamte» innerpolittschen Leben» von
dieser Frage besonder» am Herzen. Für die Aenderung des
Wahlrecht» diese» Abgeordnetenhauses find auf mein» Weisung
schon zu Krtegsbeginn Vorarbeiten gemacht worden. Ich be»
auftrage Sie nunmehr, mir bestimmie Vorschläge de» EtaatS-
ministertum» vorzulegen, damit bei der Rückkehr unserer Krieger
diese für die innere Gestaltung Preußens grundlegende Arbeit
schnell im Wege der Gesetzgebung durchgeführt werde.

Nach den gewaltigen Anstrengungen de» ganzen Volke»
in diesem furchtbaren Kriege ist nach meiner Ueberzeugung für
das Klassenwahlrechl in Preußen kein Raum mehr. Der Gesetz¬
entwurf wird ferner unmittelbare und geheime Wahl der Ab»
geordneten vorzusehen haben. Die Verdienste des Herrenhauses
und seine Bedeutung für den Staat wird kein König von
Preußen verkennen

Da» Herrenhaus wird den gewaltigen Anforderungen der
kommenden Zeit besser gerecht werden können, wenn «S in
weiterem und gleichmäßigerem Umfange als bisher aus den
verschiedenen Kreisen und Berufen deS Volkes führende und
durch die Achtung ihrer Mitbürger ausgezeichnete Männer in
seiner Mitte vereinigt.

Oer Krieg.
Unsere Flugwaffe ist zu solcher Überlegenheit heran-

gewachfen, daß sowohl in Erkundung wie im Luftkampf
unsere Feinde ganz ins Hintertreffen zurückgewiesen
worden sind.
3n einem Cage 44 flugzeuge abgelcboffen.

Deutsche Verluste nur fünf.
Großes Hauptquortter , 7. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der Artilleriekampf von LenS bis Arras hielt mit

kurzen Unterbrechungen in unverminderter Heftigkeit cm.
— Im Gebiet beiderseits der Somme mehrere Gefechte
kleiner Abteilungen. Die Franzosen beschossen St . Quentin.
— Bei Laffaux, nordöstlich von Soissons, scheiterte ein
franzöfischer Vorstoß. — Längs der Aisne und am Aisne—
Marne -Kanal nahm vielfach das Feuer an Stärke zu. —
Ein Angriff der Franzosen zur Wiedernahme der ihnen
enttissenen Gräben bei Sapigneul wurde verlustreich ab¬
gewiesen. — Durch Fliegeraufnahnie festgestellte Batterien,
Munitionsstapel , Befestigungsanlagen und beobachtete
Truppenansammlungen in Reims wurden von uns unter
Wirkungsfeuer genommen. — In den Argonnen wurden
feindliche Erkundungstrupps vertrieben. — Auf dem linken
Maas -Ufer griffen nach starker Feuervorbereitung franzö-
fische Bataillone am Walde von Malancourt drei¬
mal, aber stets vergeblich an. — Um Artillerie¬
beobachtung und Aufklärung zu erzwingen, setzten
die Gegner starke, zusammengesaßte Luftstreitkräfte
ein; sie erlitten schwere Verluste. Mehrere der feind¬
lichen Geschwader können als vernichtet gelten. Leutnant
Voß schoß sein 24. Flugzeug, Leutnant 0. Berttab 4 Gegner
im Luftkampf ab. Zwischen SoiffonS und Reims unter¬
nahm der Feind einen einheitlichen Angriff gegen unsere
an dieser Front stehenden Fesselballons. Durch schnell
einsetzendes Abwehrfeuer und Eingreifen unserer Jagd¬
staffeln hatte der Gegner nicht den erhofften Erfolg ; nur
8 Ballons wurden abgeschossen; ihre Beobachter landeten
im Fallschirm. — Die Gegner verloren gestern 44 Flug¬
zeuge. davon in Luftkämpfen 33, durch Abwehrkanonen 8,
durch Notlandung hinter unseren Linien 3 ; ferner durch
Luftarlgriff 1 Fesselballon. 5 unserer Flieger sind nicht
zurückgekehrt.
östlicher Kriegsschauplatz.

Front deS GeneralfeldmarschallS Prinzen Leopold
von Bauern . In zahlreichen Abschnitten rege Feuertätig¬

keit. Vorstöße von russischen Streifabteilungen bei Bara-
nowitschi und südlich von Stanislau wurden zurück¬
geschlagen.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
In den Waldkarpathen und den Grenzbergen der Moldau
vielfach Vorfeldgefechte.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallS von
Mackensen. Keine Andemng der Lage.

Makedonische Front. Zwischen Wardar und Dojran-
See täuschten die Engländer nach starkem Feuer durch
Kommandos und Hurrarufe einen Angriff vor. Unser
Vernichtungsfeuer lag wirkungsvoll auf den besetzt erkannten
feindlichen Gräben.

Der Erste Generalauartiermeister Ludendorff.  J
«

Große« Hauptquartier, 8. April. (WTB. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nahe der Küste und i« Whtichaetebogen stießen nach
heftiger Feuerwirkung an mehreren Stellen starke Erkundung-»
abtetlunge» gegen unsere Stellungen vor; ste find vor den
Hindernissen, südöstlich von Dpern t« Nahkampf, bet dem
einige Gefangene in unserer Hand blieben, abgrwtesen
worden.

An der Aitoitsront war die Kampftätigkeit geringer als
in den letzten Tagen.

Im Sommegebt,t unterhielt der Feind— ob Engländer
oder Franzostn war nicht sestzustrllrn— et» lebhaftes Feuer
gegen St . Quentin, dessen Kathedrale durch mehrere Treffer
beschädigt wurde.

Ein neuer versuch der Franzose», bet Laffaux Bode»
zu gewinnen, schlug in unseremF-uer verlustreich fehl;  eine
unserer Kompagntrn stieß dem weichenden Feinde nach und
nahm ihm 48 Gefangen, ab.

An der At»ne und in der westlichen Champagne war
in einzelnen Abschnitten der Artillerie, und Mtnrnkampf
stark.

Südwestlich von Mühlhausen wurden bet einem Er»
kuudungSvorstoß mehrere Franzosen gefangen.

Gestern wurden 12 feindliche Flugzeuge im Lustkampf,
«ins durch Abwehrfeuer heruntergefchoffen.
Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front deS GeneralfeldmarschallS Prinz

Leopold von Bayern.
Außer zeitweise lebhaftem Feuer bet Jlluxt. westlich von

Luck und au der Zlota Ltpa keine wichtigen Ereignisse.
Front deS Generaloberg Gr - Herzog

Joseph.
In den Waldkarpaihen brachte» erfolgreich, Streife»

unserer Sturmtrupps aus den mehrfach vorher zerstörten
russischen Stellungen über 40 Gefangen« und einige
Maschinengewehre ein.
Heeresgruppe des EeneralseldmarschallS

von Mackensen.
Keine Aenderung der Lage.

Mazedonische Front.
Auf dem Oiiufer de» Wardar hielt unser Vernichtungs¬

feuer einen englischen Angriff nieder.

Vorau-schauend« WettereniWicklung der Luftstreitkräste,
Vervollkommnung de« Flugzeugbaues aufgrund der am
Feind und in der Heimat gesammelten Erfahrungen, Schulung
der Beobachter für Artillerie und Jnfantrrt», Erhaltung de»
bewahrten Angriffsgeistes unserer Kampfflieger haben tm
Monat März große Erfolge gezeitigt; anch di, Flugzrugab»
wehrgeschütz» haben daran weseniltchen Anteil.

Unsere Gegner— dabei auch di» schon laug« vor Er¬
klärung d«S Krt»gSzustandeS im französischen Flugwesen
verttrtenen Amerikaner haben tm Westen, Oste» und auf
de« Balkan 161 Flugzeuge und 19 FeffelballonS durch
unsere Angriff, und Abwehrmtitel verloren. Hiervon sind
durch Luftangriffe 143 Flugzeuge und dt, 19 BallonS, durch
Feuer von der Erde aus 15 Flugzeug, abgefchoffr» worden.
Drei feindliche Flugzeuge sind durch unfreiwillige Landung
hinter de» Linien tn unseren Besitz gekommen.

Der deuische Verlust beträgt 45 Flugzeug«, kein Fessel-
ballon.

*

Großes Hauptquartier, 9. April. (WTB. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Zwischen LenS und Reuvillr-Vitaff« (südöstlichv. ArraS)

erreichte der Artillertekampf gestern wieder große Heftigkeit.
Seit heule vormittag ist nach « ehrstündtge« stärkstem
Trommelfeuer die Schlacht bei A-raS im Sange. Im
Gebiet zwischen den von Albe« auf Cambrai» und P,rönne
führenden Straßen haben sich kleiner, Gefechte entwickelt,
die den von uns beabfichiigten Verlauf nahmen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
von SoiffonS bis tn di« westliche Champagne bekämpf¬

ten sich die Lritllerten tn erhöhtem Maße.
Heeresgruppe Herzog Albrecht.

In Lothringen und an der burgundifchen Pforte zeit¬
weilig rege Fruertätigkett.

Durch unser» Flieger und Abwrhrkanoneu find gestern
17 feindlich» Flugzeuge und 2 Fesselballon» abgeschoffen
worden. Rittmeister Freiherrv Rlchthofrn blieb zu* 88.
und 39. Mal» Sieger tm Lufikampf. Leutnant Schäfer
bracht« den 12. Gegner zu« Absturz.
Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des GeneralfeldmarschallS Prin-

Leopold von Bayern.
Bet Sagorjo (nordöstlich von Barauowitschi), bet

Wielick(südöstlich von kowel) und bet Brzczanh find Vor¬
stöße russischer Jagdabteilungen zurückgeschlagrn worden.

Front des Generaloberst Krzherzog
Joseph.

I » den Waldkarpathenhat bei Kälterücksall starke«
Schneetreiben«tngefitzt.

Heeresgruppe des Generalfeldm
von Mackensen.

Nördlich von Focsant drangen nach kurzer
rritung unsere Sioßtruppen tn die russisch,
Faurct ein, zerstört,n dt, Gräben und kehrt,»
fangenen und 2 Maschtn»»grw»bre» zurück

Mazedonische Fron «.
Lebhafte» Gejchützfeuer auf de« rechten

und südwestlich de» Dotrans« ».
Der Erste Generalquartiermeister : Luden^m

Huf Cod und Lrbm.
Die Wirkung de » U-Boot -Kriege » tn
Die . Nation " schreibt: , Sir Edward Carson

U-Boot -Verluste bestimmt veröffentlichen wollen, i
vorliegenden Zahlen sind nahezu eine UnterdHj
Wahrheit : sie sind an sich nicht falsch, aber der»
den sie erwecken, entspricht nicht der Wirklichkeit, m
dieser Eindruck läßt die Verluste dieser Woche'
24. März ernst scheinen.

Es liegt eine außerordentliche Verstär
U-Boot -Tätigkeit vor. Man muß immer wt
erinnern , daß es sich um eine Frage von Tod
in diesem Kriege handelt.

Die weiteren Veröffentlichungen der de'
ralität über die Erfolge unserer U-Boote
Erkenntnis in England inzwischen noch oerftW
Vom 30. März bis zum 6. April konnten
134 000 Tonnen als oersentt gemeldet werden,
nehmende Bewaffnung der feindlichen Handel '
der Tätigkeit unserer U - Boote keinen Ap
können.

Einschränkung englischer Schiffahrtsl!
Wie vom englischen Unterhaus mitgeteilt

der Schiffahrtsdiktator bis jetzt 1000 Schiffe
davon 800 Frachtschiffe, welche regelmäßigen
linien angehörten. Man bezog Schiffe aus weit
Teilen der Welt und verwendet- sie näher bei der
Hinsichtlich des Tonnenmaßes war die Lage Umr
geworden, und deshalb wurde es nötig weit U
Maßnahmen zu ergreifen. Die Regierung
die Schiffahrtsmöglichkeiten der überseeischen
beschränken,

klein« Kriegspost.
Berlin , 7. April. Amtlich wird mitgeteilt: Am

nachts bat ein deutsches Seeflugzeuggeschwad«
den DownS liegenden Schiffe, sowie Scheinwerfer- ;
festigungsanlagen nordwestlich Ramsgate ausgiebig
gutem Erfolg mit Bomben belegt.

Genf, 7. April. Das an der algerischen KüsteI
bewaffnete Paketboot . Ernest Simons " (5555J
tonnen) war das elfte, das die MeffagerieS
dem Kriegsausbmch verloren.

Lugano, 7. April. Nach einer halbamtlichen
Mitteilung drängt die politische und militärischeL
selbst die Offensive »u ergreifen, wozu e» hinre
bereitet sei.

Kopenhagen, 7. Aprll. Der schwedische
.Bcllis " (413 Raumtonnenj mit Zucker- und Kaffeel
von einem deutschen Kriegsschiff im Sund aufgeo
nach Swtnemünde gebracht worden.

Petersburg , 7. April. Ein Telegramm aus
meldet, daß die russische Vorhut südlich von
Kifil Rabat mit den englischen Truppen
nommen bat.

Vas Gefängnis des Zarciipaaf
In der Peter -Pauls -Festung.

Die Tragödie des Obersten Nikolaus Ron
ehemaligen Selbstherrschers aller Reußen, scheint
Endakt zuzuneigen. Vereinsamt, verlassen von
noch vor wenigen Wochen seinen Winken um
Befehlen in Demut gehorchten, erfüllt sich sein
er ist ein Opfer des Zarismus , des un
Despotentums , das so viele Jahrhunderte auf dem
Reiche lastete. „

Und wie die Weltgeschichte immer das Weltg
und bleiben wird , erfüllt sich das Schicksal dieses
der immer ein Spielball seiner Höflinge und der
Cliquen war , an einem Ort, der so viel Unge
sah, der Tränen , Blut und Wahnsinn, Meuchel
raffinierte Folterkünste in sich schließt, der, wie
der Welt, die Verkörperung des russischen Des
darstellt. Der Geist des Weltgerichts hat sich ;
in grauenhafter Ironie in titanenhaftem Hohn
Nikolaus Romanow mit seiner Gemahlin harn -
gemeldet wurde, auf den Ausgang seines
Gefangener in der Peter -Pauls -Festung.

Die Peter -Pauls -Festung! Wer mit dem
Denken und Empfinden einigermaßen vertraut'
ist, der erblickt in der Peter -Pauls -Festung 1
körperung aller Schrecken, die absolutistische 2Bi
freiheitsdurstige, russische Bürger je heraufbeschM
Sie liegt an der Nordseite der Newa, dort, wo
Petersburg ihre größte Breite erreicht, liegt'
dem Uferkai mit seinen glänzenden Palästen.̂
leuchtet der oben vergoldete, über 100 MH
Glockenturm der Peter -Pauls -Kathedrale inim.
Festung, der auf seiner Spitze einen En-§
Gerade dieser Engel erweckt in dem ¥
der da weiß, welche Schrecken und Absche,
seit dreihundert Jahren in den Staatsgefängnifsett
gegangen sind, ein Gefühl tiefen Abscheus und
pörung gemischter Entrüstung. Hier folterte Peter!
Sohn Alexis und tötete ihn mit eigener Hand : &,
man die Fürstin Turakanowa in eine Zelle, die
Eintritt einer Überschwemmungmit Waffer füll»
die Ratten , um sich vom Tode des Ertrinkens W
an Ihr emporkrochen: hier folterte der
liche Feldmarschall und Premierminister
seine Feinde und ließ Katharina II.
lebendig begraben, die sich der Ermordung ih
widersetzten. Von den Zeiten Peters l . ist so
schichte dieser Steinmaffen, die im Angesichte de»
palastes vom Spiegel der Newa emporsteigen,
schichte des Mordes und der Folterung gewesen,
erzählte von Lebendigbegrebenen, die zu langsaG
verurteilt waren oder in der Ode ihrer du
feuchten Verließe zum Wahnsinn getrieben wur

Bis in unsere Tage hinein spielten sich hier
ab, die in der Geschichte keines Volkes ihresglei^
Die Namen der besten russischen Dichter umtz
steller sind unter denen vertreten, die in di«W
schmachteten.

Und nun sitzt auch der Mann hier in d
in dessen Namen in den letzten zwei Jahrze^
das verübt wurde, was nicht zum wenigsten>



zu

'(Jen Volkes entfacht hatte. Man weiß nicht
licklichen Machthaber in Rußland kleinlich

Mi dem Obersten Romanow das an seinem
ten zu lassen, was dort unter seiner Regierung

-ß  und seelischen Qualen an den Inhaftierten
^-urde. Seelische Qualen werden diesem Ge-

aewiß nicht erspart sein, denn vor seinem inneren
die Geister aller derer erscheinen, die vor

büßten, was in seinem Namen oder von seinem
über sie verhängt wurde. Ihn treffen heute

jrwürfe und Anklagen aus vergangenen Zeiten,
"ist ein System zusammengebrochen, Las durch die

rte hindurch nur durch Schrecken aufrechterhalten
^ îst dieser schwache Mann , der stets ein Spiel-

den gewissenloser Schranzen und Schwindler
die Sünden , die unter seiner Herrschaft be¬
ben, persönlich gar nicht haftbar oder verant-
machen. Ludwig XVI. von Frankreich war es

'"aber die Geschichte ist unerbittlich, sie rächt die
der Väter an den Kindern bis in das späteste

Nikolaus Romanow büßt die Verfehlungen
enheit, aber gewiß hat er sich niemals träumen

ß er selbst einmal als Gefangener seines eigenen
ji  der Peter -Pauls -Festung sitzen würde. Möge
Menschen ein erträgliches Geschick blühen, an ihm

et sich das Wort unseres nationalsten Dichters:
Schuld rächt sich auf Erden/ —ch.

-Wer Hilfs-ienst im- Alel-epjlicht.
Frankfurta. M, ?. April,

röffentltchungder Bekanntmachung des Bundes'
I viäiz 1917 betr. Anmeldung zur Hilfsdienst'
werden da« Krtegramt und die Krieg»anttstrllen

einzelner Betrieb» oder ganzer BeirübSgrrppen
denen nachgewiesen werden will, daß die betr.

rgtwichlig seien und die in ihnen beschästigten
daher von der Meldepflicht ausgenommen oder doch

nehmen seien. Auch werden zahlreich« Anträge
ellungSauSschüffe gerichtet, in denen um «ine

g darüber nachgesucht wird, ob der Betrieb oder
der Meldrpflichttg, zur Zeit tätig ist, zu den

n gehört. Dt« Antragsteller werden anscheinend
ffaffung geleitet, daß ein, dt« Kriegtwlchttgkett

oder Beruf- feststellende Entscheidung die Br»
der Meldepflicht zur Folge hält,.

Snschaunng ist durchaus irrig. Bon der Melde«
nur diejenigen Hilfrdienstpflichtige« befreit, die

.. März 1917 in den unter Ziffer1—10 der
rordnung vom 1. März 1917 anfgeführten Be»
i« Hauptberuf tätig find. V»n der Befugnis

t Ziffer 11 der BundeSratSverordnung, einzelne
alr kriegswichtig zu bezeichne» und damit dt« in

eben beschäftigt«» Personen von der Meldepflicht
hat di« KliegSamtstell« Frankfurta. M. keine»

jmeacht Alle Gesuche um Ernrethung unter die
Ziffer 11 als kriegswichtig zu bezeichnenden Br«

daher gegenstandslos. Alle in der Zeit vom
7 bis 31. Dezember 1869 geborenen nicht« ehr

tigen Hilfrdienstpfltchltgen, die nicht in einem
öffentliche» Aufforderung der Gemeindebehörden
denen Berufe oder Betriebe im Hauptberuf tätig

«eldepfltchtig.
», daß jemand meldepfltchtig ist, folgt aber keineS«
«r nicht als im vaterländischen Hilfsdienst stehend

hätte. Er gibt zweifellos-Betriebe verschiedenster
alt vaterländischer Hilfsdienst anzusehen und doch
Meldepflicht nicht ausgenommen find(z. B. Preffe,
' stiebe, Banke» ufw.) Ihre Ausnahme konnte
«n, wenn der mit der Meldung der HilfSdiedst-
verfolgte Zweck einer möglichst vollständigen

der unter da» HilfSvtenstgesetz fallenden nicht
flichtigru Personen erreicht werden sollte,
daher unrichtig, wenn sich bet vielen Personen
g gebildet hat, die Eintragung zur Hilfsdienst«
habe ohne weiteres dt« Heranziehung zu einer

ttheriaen Tätigkeit abweichenden Beschäftigung zur
t»n für die Heranziehung zu irgend einer Tätig«

| de« HtlfSdtenstgcsetzeS find ganz andere Ge.
maßgebend, als für die Eintragung zur Hilf«»
rolle. Für die Eintragung in die Stammrolle

bdsätzlich alle  HilsSdtenstpfltchtigen im Sinne drS
. . ienstgesetzrS in Betracht, und nur zur Ber»

»on unnötigem Schreibwerk hat man die Wehr-
Md die tn § 5 Ziffer1—10 aufg,führten Personen«
ton der Meldepflicht ausgenommen.
' Heranziehungauf Grund des § 7 deS HilfS-

komme« aber nur die Personen tn Betracht, die
«inrr den Vorschriften deS HtlsSdienstgesehrS ent«
Beschäftigung aachgehe», e « sei denn,  daß die

v« gleichen Beschäftigung«achgehende» Personen
*| übersteigt.
I der Fall ist, prüfen zunächst die EtnberufungS«

bevor fie die einzelnen HtlfSdieustpflichltgen zur
einer HilfSdirnsttätigkeit aufforder», und «nt«

FeststellungSauSschüffe, sobald sie vom KrtegSamt
Person, die «tn unmittelbares  berechtigtes

bat, um Feststellung angegangen werden, ob die
"gen de» § 2 deS HtlfSdtenstgesetzeS gegeben find,

^großen Mehrzahl der Fäll« liegt nun abe«»J«r
"•"* Veranlassung vor, fich an den Feststellung«,
^ «suchen um «ine solch« Feststellung zu wenden.
!«mand von einer HeranztehungSverfügungd«S
Ausschusses betroffen wird, oder wenn ei»
ch die Heranziehung eine« seiner Arbeiter oder
bnührt wird, ist in der Regel der Zeitpunkt
FeststellungSauSschußanzurufen.

»«rde« «och tn anderen Fällen ein unmittelbares
""lerrffr zur Anrufung de» FeststellungSauSschufle»
M"" nur von Fall zu Fall «nrschieden werden,

^bterbei wird sein, ob ein« bestimmte Tatsache
1. , ben Einzelnen die Feststellung notwendig
fielen Fälle« wird dies aber schon aus der

die

vr.
«agung heraus zu verneinen fein, daß der

Z'ffsdienstbetrtebeS ständig«« Wechsel unterliegt,
""d Zeit verschieden auSzulegen ist.
daher nur dringend geraten werde«, jede»

des FeststellungSauSschuffeS zu vermeiden,

und ruhig abzuwarte», welch« Maßnahme» dt, Einberufung- «
auSschüff« auf Grund der durch die Meldung geschaffene«
Unterlagen treffen werden. -

Wer bisher seiner Verpflichtung zur Meldung noch nicht
nachgekommen sei» sollte, hole dies zur Vermeidung der zu
erwartenden Bestrafung unverzüglich bet den von den Ort»«
behörde» bekanutgegebenen Stellen nach.

Hier bet fei nochmal- darauf hingewiesen, daß die
Meldung bet diesen Stellen erfolgen muß und nicht durch
et», etwa erfelgte freiwillige Meldung bet einer Hilfsdienst«
Meldestelle ersetzt wird; letzter« Meldung dient der Arbeit»«
Vermittlung und nicht der gesetzlichen Reaifirieruna.

Rrregsrmleike und Rentner.
Eine erstklassige Hypothek.

Ein .erfahrener Grobbankier gab dem Verfasser dieser
Zeilen emst den Rat . sein Kapital zu je einem Drittel in
Staatspapleren . tn ersten Hvvotheken und guten Aktien anzu«
legen; dann könne nie alles verlorengehen und es bleibe so
außerdem die Möglichkeit höheren Gewinnes. Und zahlreiche
andere Rentner werden- von dem Bankier ihres Vertrauen-
wohl den gleichen Vorschlag gehört haben. In der Tat hat
er sich auch bisher vollkommen bewährt. Nun aber, wenn der
Hypothekenmarkt schwankt und die Überproduktion von Miet¬
wohnungen den Hypothekenschuldnerdrückt, dann können
immerhin Schwierigkeiten entstehen. selbst hier, wo doch ein
unverrückbares Gut, das Hans, verpfändet ist. Um wieviel
sicherer muß nicht eme Kapitalsanlage erscheinen, wenn nicht
nur ein Haus, der Besitz eines Mannes haftet für das Dar-
leben, sondern wo dies das ganze Deutsche Reich tut mit
der Steuerkraft einer Bevölkerung von 70 Millionen, mit

seinen gewaltigen Kräften. mit Grund und Boden. Industrie
und Handel, Eisenbahnen und Schiffahrt, der Intelligenz undTatkraft der Bewohner.

„So stellt sich jede unserer Kriegsanleihen dar als eine
erstklassige Hypothek auf das Deutsche Reich. Ja . die
Kriegsanleche-Papiere vereinigen in sich die beiden Eigen-
schäften des Staatspapteres und der erststelligen Hypothek; sie
buden also, wenn man dem Rate jenes Grotzbankiers folgen
will, für den klug bandelnden Rentner zwei Drsttel der zweck-
mäßigsten Kapitalsanlage. Und wenn daneben der Rentner
noch seinen Besitz an guten Aktienpapieren beibehält, so darf
er von allen anderen Staatsbürgern auf das höchste beneidet
werden. Denn bei der großen Geldflüssigkeit, die mit unserem
großen Nattonalwohlstande zusammenhängt, waren in den
letzten Jahren , trotz der schwierigen Lage aus dem Baumarkte,
ristkolose Hypotheken meist nur zu 4 /̂« % unterzubringen,
wahrend jetzt mindestens sieben volle Jahre 6 % gewähr-
leistet sind.

Das bedeutet für den Rentner eine Erhöhung seiner
Jahresernnahme , und diese dürfte namentlich den kleineren
und mittleren Rentnern um so mehr willkommen sein, als ja.
wie letzt schon, auch in der nächsten Zukunft eine wesent¬
liche Verteuerung aller Gegenstände des täglichen Bedarf»eintntt.

, Und auch das Eine darf nicht vergessen werden: Wenn
reiche Privatleute für ihr eigenes Kapital und grobe von
klugen Leuten geleitete Aktiengesellschaften, die doch für die
gewissenhafteste Verwaltung des ihnen anvertrauten fremden
Kapitals vor dem Gesetze verantwortlich sind, wie wir jetzt
auch wieder sehen, sich mit vielen Millionen an der Kriegs¬
anleihe beteiligen. so geschieht es sicher nicht nur aus reinem
Patriotismus , der gewiß anerkennenswertist, sondern doch in
der Hauptsache in der richtigen Erkenntnis, daß eben die
Kriegsanleihe die sicherste und beste Kapitalsanlage
darstellt. Und das dürste denn auch für den Rentner ein
wertvoller Fingerzeig sein. Mit anderen Worten: Jeder
Rentner wird in seinem wohlverstandenen eigenen Interesse
handeln, wenn er all sein verfügbares Gel» jetzt bet der
sechsten Kriegsanleihe anlegt.

Ans Nah und Fern.
Herborn, den 10. April 1917.

Merkblatt für den 11 . April.
Sonnenaufgang b" II Monduntergang 6" V.
Sonnenuntergang 6" Mondaufgang — —

vom Weltkrieg 1915/16.
11. 4. 1915 . In den Karpathen machen die Österreicher

viele Gefangene. — 1916 . Gegenangriffe der Franzosen
gegen die von uns genommenen Stellungen vor Verdun
brechen zusammen. - _

1713 Abschluß des Friedens von Utrecht : Ende deS Spanischen
Erbfolgekrieger. — 1814 Vertrag zu Fontainebleau : EndgülNge
Abdankung Napoleons l. - 1876 Ludwig Traube. Begründer der
aus Versuchen beruhenden Pathologie in Deutschland, gelt.

a Kriegsanleihezeichnung und Schuldbuchetntragung.
Wie wir hören, hat der preußische Finanzminister verfugt,
die bisher portopflichtigen Sendungen der Hauptverwal¬
tung der Staatsschulden in Angelegenheiten des preußischen
Staatsschuldbuches nunmehr ohne Portobelastungen an die
Beteiligten abzulassen. Diese Maßnahme wird dazu bei-
tragen, die Beliebtheit der Schuldbucheinrichtung wesentlich
zu fördern. Bei dieser Gelegenheit weisen wir darauf
hin, daß auch seitens der Reichsschuldenverwaltung die
gleichen Bestimmungen getroffen worden sind. Das Reich
übernimmt sämtliche Portokosten für die an ine Schuld-
buchinteressenten gerichteten Schreiben, welche bisher als
portopflichtige Dienstsache versandt werden mußten und
deshalb von den Empfängern zu tragen waren, aus
eigene Rechnung. soLdaß alle Schreiben - nament-
lich also auch die zahlreichen Benachrichtigungen über dl«
erfolgte Eintragung in das Schuldbuch - portofrei
übersandt werden. Auf die Vorzüge der Schuldbuch¬
einrichtung seien besonders die Zeichner der zurzeit auf. -
liegenden sechsten Kriegsanleihe hmgewiesen. Die Rerchs-
schuldbuch-Einrichtung bietet denjenigen Anleihezeichnern,
die ihr Geld dauernd und sicher angelegt wissen wollen,
die denkbar größte Beauemlichkeit. Die Verwaltung des
Kapitals übernimmt die Reichsschuldenverwaltung kosten¬
frei die Zinsen können dem Gläubiger je nach Wunsch
entweder auf Bankkonto überwiesen oder durch die Post
portofrei gezahlt werden. Die Übersendung der Zinsen
erfolgt schon vor dem Fälligkeitstermin . Verluste, wie sie
bei eigener Verwahrung der Wertpapiere durch Diebstahl
oder Verbrennen usw. entstehen können, sind vollständig
ausgeschlossen. Da zudem den Zeichnern der sechsten
Kriegsanleihe, die Eintragung in das Reichsschuldbuch mit
Sperre bis zum 15. April 1918 beantragen, nur ein Zeich¬
nungspreis von 97,80 auf 100  Mark (gegenüber 98 Mark,
wenn Stücke verlangt werden) berechnet wird, kann allen
denjenigen, die die Kriegsanleihe zur dauernden Kapitals¬
anlage erwerben, die Benutzung der Reickslckiuldbuch-Ein-
richtung nur dringend empfohlen werden

8$ iMehl und Fell au « Baumknospen .) Den
Chemikern Brüder Bl«nco ist e« gelungen, au« den Knospe»
der Linden- und Buchrubäu»e Backmchl, Futterklei« und
Fett herzustelle». Die Rohstoffstudtr». und Verwrrtungs«
gesellschast zu Berlin«WilmeiSdorf stellt den Srädien und
Kommunen da« Verfahren der Ei sinder kostenlos zur Lrr»

fügung. Nach einer fachverständtpen Schätzung können auf
diese Brise in Deutschland jährlich etwa 509 000 Tonnen
derartig,» Mehl erzeugt werden. Wie di, Rohstoffstudie»«
«nd verwertungSgesellschafl mtlteilt, hat da» Lindenmehl die
Eigenschaft, daß bet seinem verbacken Hefe erspart wird,
da e< ein, erhöht« Triebkraft besitzt. Da» neue Nahrung»«
mittel riecht und schmeckt gut, steht auf der Nährwerlstufe
der Gerste, hat jedoch«ine» vierfach so hohen Fetigrhall
wt« diese. Da« au» den Baumknospe» gewonnene Fett läßt
fich leicht auSschetde», ist konsistent und tm Aussehen und
Geschmack der Butter ähnlich. Nach einer Mitteilung der
RrtchSgetretdestrllefind vor einiger Zeit Backoersuche« tt de«
neuen Mehl, das mit Weizenmehl vermischt wurde, angestellt
worden, die ei« befriedigende» Resultat ergeben haben.
Nach der Meinung der RftchSgetretdestelle ist daS Verfahren
einwandfrei, aber dessen Ausführung dürfte gegenwärtig auf
große Schwierigkeiten stoßen. Dt« Ernte der Knospen, dt«
Herstellung und Erzeugung de» Mehl» und de» Fette» er¬
zeugt «inen derartigen Aufwand an Menschenmatertal und
Unkosten, daß die Ausbeutung der Eifindungj.tzt, bet dem
Mangel an Arbeitern nur schwer ausführbar erscheint.
Immerhin dürften Versuche in kleinere« Maßstab unter«
nommen werden.

Dillenbnrg. VtzefeldwrbelA me» d wurde zum Leutnant
der Reserve der Fußartlllett« befördert. — Dem KreiSboteu
Peter  da» Allgemein« Ehrenzeichen in Silber verliehe».

Limburg. Bis zu 1 Mark da» Liter Milch hatte fich
der Mtichkuranstaltbefitzer Franz Hersch» in Lad E« r be¬
zahle» lassen, je nachdem er die Abnehmer nach ihren
Finanzen einfchätzte. Dt« Strafkammer verurteilt« den
Heisch«, der üb'tgenS Schweizer tfi, wegen übermäßiger
Preissteigerung zu 600 Mk. Geldstrafe.

Bad Homburg. Di« vom Hamburger Frauenverrin
«taaenchtele Schuhwerkstäite, tn der aus allen möglichen
Abfälle» brauchbare Schuhe hergestcllt werden. erhielt von
der Kaiserin de» Auftrag, den katserltchen Enkelkindern
Hausschuhe zu liefern Außerdem gab dt« hohe Frau für
ihr Berliner Lazarett«tn« größer« Bestellung in Auftrag.

Camberg. Eine nachahmenswerte Einrichtung traf dt»
Stadrverwallung. Sie eröffnet« der Bürgerschaft zur Zeich¬
nung auf vt« sechste Kriegsanleihe  bet dem hiestzen
Vorschußverei« eine« unbeschränkten Kredit zum Zinssatz«
von 5 Prozent. Die Rückzahlungd«S Kapitals kann
beliebig innerhalb fünf Jahren erfolgen. Als einzige Sicher¬
heit nimmt di« Stadt blS zur erfolgten Zah'ung der Zetch«
nungtsumm« daS betreffende Wellpapier in Verwahrung. —
Die Stadt zeichnrt« auf die neue Anleihe 30 000 Mk., tm
ganzen bi» jetzt 130 000 Mk.

Friedbrrg. Die Stadtverordnetenversammlung beschloß
unter Berückstchtigung der hohen Kohlenpretse und der in
Aussicht stehenden Kohlensteuer den BaspreiS für Beleuch¬
tung vn» 19 auf. 22 Plg. und den für Kraftzwecke von 19
stuf 15 P'g. zu erhöhen

Frankfurt, s. April. In der Rächt zum Ofiersonntag
plünderten Einbrecher daS Zweiggeschäft de« Konsumvereins
in der Rohrbachstraße aus. Fast all« vorhandenen Lebens¬
mittel, darunter bedeutend« Mengen Speck und Dörr fletsch,
und die Bargrldvorrätefielen den Dieben tn dir Hände.

Kassel. Um einen verlorenen Fußball entstand zwischen
den Mtigitederu etneS hiesigen FnßballoeretnS eine blutige
Schlägerei, in deren Verlauf der 18 jährige Lederarbeiter
Robert Ehrlich  durch «ine« Messe:stich tn den Rücken
getötet wurde.

O Hindenburg 51 Jahre im preustifchen Heere . Am
Tage vor Ostern war es 51 Jahre her, daß Hindenburg
in das preußische Heer eintrat . Man pflegt bei solcher
Jahreszahl nicht von einem Jubilar zu sprechen, aber
Hindenburg ist eine so einzigartige Größe, daß sich die
Ausnahme wohl rechtfertigt.

O Sine Ludendorffspende . Am zweiten Ostertage ist
unserem Ersten Generalquartiermeister , dem General der
Infanterie Ludendorff, als Zeichen der allgemeinen Ver¬
ehrung eine Geburtstagsspende in Höhe von mehr als
150 000 Mark überreicht worden . Sie soll ihm die Mög¬
lichkeit geben, die neugebildeten Truppenyerbände mit
fahrbaren Kriegsbüchereien zu versehen. Als Wahrspruch
für diese Gabe wurde gewählt : . Der Geist schafft Waffen
und Siea/

O Ten Fliegerhelden Freiherrn v. Richthofe « ehrte
seine Garmsonstadt Militsch durch Umwandlung deS
Namens Lindenstraße in Manfred -von-Richthofenstraße und
seine Vaterstadt Schweidnitz durch einen Glückwunschbrief
und Ehrentrunk.

o Ein fürstliches Geschenk für die Genossenschaft
Deutscher Bühnenangehöriger . Hofrat Friedrich o. Hessing
in Göggingen bei Augsburg hat der Genossenschaft
Deutscher Bühnenangehöriger daS Waldgut Wildbad bei
Rothenburg ob der Tauber im Werte von anderthalb
Millionen nebst allen Liegenschaftenvollständig Hypotheken-
und lastenfrei als Erholungsheim zum vollen Eigentum
überwiesen. Die Genossenschaft ernannte Herrn v. Hessing,
der ein bekannter Orthopäde ist. zum Ehrenmitglied.

0 Einstellung wo« Marinefliegern . Bet der Marine«
Landflieger-Abteilung in Berlin -JohanNisthai bietet sich
Gelegenheit zum Eintritt für Freiwillige . In Betracht
kommen besonders technisches Personal , daS womöglich bei
Flugzeug- oder Motorenfirmen gearbeitet hat. (Flugzeug-
befpanner, Tischler, Schreiner . Zimmerleute . Segelmacher.
Schw-ißer. Spleißer . Motorenschlosser.) E« besteht aber
auch Bedarf an Personal für den allgemeinen Dienst.
Alter möglichst nicht über 20 Jahre . In Ausnahmefallen
kann Ausbildung zum Flugzeugführer zugestchert werden.
Meldungen werden von dem Kommando der genannten
Abteilung in Berlin -Johannisthal . Kaiser Wilhelmstr. 4—5.
entgegengenommen.

o Treugelübde ostpreutzischer Landwirte. In letzter
Zeit gelobten mehrere ländliche Gemeinden Ostpreußens in
,en Kirchen, daß sie eS als vaterländische Pflicht erkennten,
>on nun an jede Übertretung von Erlassen oder Berord»
mngen strenĝ u überwachen, insbesondere dem Verfüttern
>on Brotgetreide und der ungenügenden Ablieferung von
gutter, Getreide. Kartoffelnu. a. m. entgegenzutreten.
Oie Erklärungen wurden auch dem Landrat in die Hand
lelobt, worauf Urkunden darüber untergeschrteben wurden.

O Ohne Impfzwang kein Kinobesuch. Eine eigen¬
artige Bescheinigung für die Genehmigung zum Kinobesuch
wurde in Wittenberg eingeführt: Der Zutritt zu den Kino«
tbeatern und ähnlichen Vergnügungsstätten wird nur dm



1

Personen gestattet, die beweisen können. Latz sie im Lause
des letzten Jahres geimpft worden sind. Die Anordnung
ist auf einige in Wittenberg und Umgebung oorgekommene
Pockenfälle zurückzuführen.

G Das »Verfahren gegen den Rittmeister ». Lustig.
Gegen den Rittmeister o. Lustig, der im Wiener Ketten.
Handelprozeh eine besondere Rolle spielte, ist das miiltar»
gerichtliche Verfahren eingeleitet worden.

® Türkische Beamtinnen. Nachdem schon vor mehr
als einem Jahre türkische Frauen in den Post- und Tele¬
graphendienst ausgenommen worden sind, wird demnächst
der Kreis der Verwendung der Frau lm turkrschen Staats¬
dienst erweitert werden. Nach einer in den türkischen
Blättern erschienenen Anzeige werden die Frauen aufge¬
fordert, sich zunächst um Beamtinnensiellungen lm Schatz-
dienste zu bewerben.

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

Berlin,  9 . April, abends . (WTB. Amtlich.)
Beiderseiis von Arra« ist den Tag über schwer ge¬

kämpft worden. Der Gegner ist in keine unserer Stellungen
ringedrungen.

An der AiSnr- und Ehampagnefrontzeitweilig starke
Artillrriekämpfe.

I « Osten und in Mazedonien nicht« Neuer.
Prinz Friedrich Karl verschieden.

Berlin,  10 April. (TU) Nunmehr ist durch eine
Nachricht deS Königs von Spanien bekannt geworden, daß
Prinz Friedrich Karl in der Nacht vo« Samstag auf
Sonntag an innerer Verblutung gestorben ist.

tkriersgefangenenverwendung.
Genf,  10 . April. (TU) Rach einer Meldung de»

sranzöstschen KriegSminister hat die französtsche Regierung
de« deutschen Protest Folge gegeben und angeordnet, daß
die deutschen Kriegsgefangenen nur in einer Entfernung von
mindesten» 80 Kl« , hinter der Feuerlinie beschäftigt werden
dürfen.

Verhaftung von Deutscheni» Amerika,
Rottrrda « , 10 . April. (TU) AuS PtttSburg wird

gemeldet, daß eine kleine Schlacht entstand, als 200 Deutsch«
den Etsenbahntunnel nach Brighton zu zerstöre» versuchten.
Di, Deutschen leistete» bewaffnete» Widerstand. Ein Deut¬
scher und ein amerikanischer Soldat wurden getötet, weiter
wurden viele Leute verwundet; schließlich wurden die Deut¬
sche» verhastet.

Eine russische Anfrage an die Türkei?
Basel.  10 . April. Dte Agence Radio berichtet unterm

9. April aus Petersburg: Der russisch« Minister de» Aeußern
Miljukow erklärte bei einem Empfang vo» Journalisten,
Rußland habe an di« Türkei eine nicht verbindliche Anfrage
gerichtet über hie Meerengenfretheitund die Zukunft
Armenien».

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Sekaintmachm-e»-er Müschen verwalt«,,.
Lebensmittelversorgung.

Am Donnerstag und Freitag Verkauf von Hafer¬
flocke« gegen Abtrennung von Abschnitt Nr. 12 der Leben»«
mittelkarten in folgenden Verkaufsstellen:

Nr. 1— 800 bet W llt Bender
, 801—1600 „ Gust. M.ckel
„ 1601—2500 , Ehr. Piscator Wwe.
„ 2501—3000 „ Max Piscator
„ 3001—3500 „ Friedr. Krimmel
, 3501 ab „ Friedr. Zipp.

Am Donnerstag und Freitag Verkauf von Teig-
waren gegen Abtrennung von Abschnitt Nr. 13 der Lebens¬
mittelkarten in folgenden Verkaufsstellen-

Nr. 1— 800 bet Peter Prinz
„ 801—1600 „ Carl Triesch
„ 1601- 2400 . Friedr. Bähr
„ 2401—3200 „ Oscar Doetnck
„ 3201 ab , Carl Mährlen.

Am Donnerstag und Freitag Verkauf von Rüben¬
kraut gegen Abtrennung von Abschnitt Nr. 6 der Bezugskarte
für Brotaufstrtchmtttel in der Verkaufsstelle von Paul Quast.

Jeden Abend von 6—7 Uhr ausschl. Freitag» Verkauf
von Heringe » in der Turnhalle.

WocheFür den Petroleum-Verkauf gilt für diese
Nr. 12 deS Bezugsscheins.

Her vorn,  den 10. April 1917.
Der Bürgermeister : Btrlendahl.

Die Heberolle über die von den Unternehmern land-
nnd forstwirtschaftlicher Betriebe in der Gemeinde
Herbor« an die Heffen-Nassautsche landwirtschaftliche Berufs»
genoffenschaft für da« Jahr 1918 zu zahlenden Unfallver-
sicherungsbiträge von den Mitgliedern der Haftpflicht-
Versicherungsanstalt, sowie die für da« Jahr 1917 zu ent¬
richtenden Beiträge nebst einer Ueberstcht über dte Verteilung
deS UmlagebetragS für dar Jahr 1916 liegt vom IO . April
1917 ab während zweier Wochen bet der hiesigen Ttadtkaffe
zur Einsicht offen.

Gleichzeitig wird darauf hingewiesen, daß von de« Stadt¬
rechner Beitrittserklärungen zur HafipflichtverficherungSanstalt
der Hesst-Raff. landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft entgegen
genommen werden.

Herborn,  den 5. April 1917.
Magistrat : Birkendahl.

Städtischer Arbeitsnachweis
Kalfrrstraße 28

vermittelt männliche und weibliche Arbeitskräfte aller Art.
Dienftftnndenr 8—12 Uhr vorm.

3—7 Uhr nachm.

Auch die, roctdie sie arSkleu Spier
lim weiter ihre Mich!!- Sie zeichnen firiens-'llnleilie

aebrachl haben,  M

SaftS«Sein Gewissen befragt.
wasS« bisher geopfert hast

UN

efafombm deutschen Blutes find geflossen um das Vater and.
nt Freudig mit dem hehren deutschen Nationalhymnus „Deutschland,i Deutschland über alles"warf sich unsere heldenhafte Jugend dem

ß  Feinde entgegen und schlug ihn. nicht achtend der Gefahren und
chen Opfer. Zu Hunderttausenden decken fte die blutige Walstatt,

m,, « * Besten, die Blüte unserer Volkskrafl . unsere Intelligenz darunter . Zu
Hause weinen Frauen mit verwaisten Kindern , TNütter und Braute um ihr
alles , ihr Liebstes, ihr Glück auf Erden . Aber ein Trost ist ihnen allen geblie¬
ben. ein Anker , an dem sie alle , die Schwergeprüften , sich wieder ausrlchten:
das Bewußtsein , daß ihr Blut nicht umsonst geflossen ist. Das Vaterland , das
teure . Heimat und Herd sind unberührt geblieben von der kriegsfune . Feld
und Flur stehen wie vordem wohlbestellt, von der Sorge des Landmannes
behütet , der herrliche deutsche Wald erhebt unser Herz. Städte und Dörfer
grüßen am Fluß und im stillen Tal in der Fruhiahrssonne . Vrcht
rauchende Trümmersiätten . nicht Zerstörung und furchtbare Verwü¬
stung. keine zerstampften Fluren , auf Jahrzehnte vernichtete Kultu¬
ren . keine zerschossenen Wälder erinnern uns an das unsägliche Elend,
das der männermordende Krieg über das von ihm betroffene Land verbrei¬
tet Der deutsche Opsergeist hat all das abzuwenden gewußt von der Heimat-
licken Erde . Viel herbe , kaum zu tragende Opfer mußten hingegeben werden,
um das zu erreichen . Aber alle, die betroffen wurden von der sraustgen
Ernte des Kriegsgottes , preisen sich und die Ihrigen noch glücklich, iwtz die ge¬
brachten Opfer Schirm und Schuh waren für Herd und Famll .e Sie hadern
nicht mit dem grausamen Geschick, sie tragen s tapfer , wie sichs der derrtfchen
Frau geziemt. Der Feinde Vernichtungswille hat auch mit dem

(Opfermut der deutschen fruu
,u rechnen. Und wo das Vaterland ruft , wo es neuer Wittel bedarf , die hel¬
denhafte Arbeit der gefallenen Opfer zu festigen und fortzufuhren . da verhallt
der Ruf an ihrem deutschen Herzen nicht vergebens . Die deutsche Frau , die
vielgeprüfte Kriegerswitwe , die deutsche Wutter . laßt es sich nicht nehmen » un¬
geachtet allen Herzeleides , dem Vaterland in Rot auch noch alles auf den
Altar zu legen, was es zur siegreichen Durchführung des mit kostbarem BluteirtÄ & tf. v-Lch. Am.m«-«-- d-mReich tan 1Merten!.«»>ta
$eimat die Treue und zeichnen Kriegs -Anleihe , soviel in ihren Kräften sieht!

(K»Ndaeb»iig de, verein» Deuticher Ztitunos-Berleoee.)

KrKarrutmachrmg.
Bis auf weiteres werden Güter als Expreßgut ohne

ausdrückliche Zustimmung der Eisenbahndtrektton nur insoweit
angenommen, als das Einzelgewicht eines Stück-S 50 kg nicht
überschreitet. Auch behält sich die Eisenbahnverwaltung vor,
innerhalb dieser Gewichtsgrenze die Annahme von Expreßgut
und Bahnpaketen dann einzustellen, wenn dte aufgeiieferten
Mengen so groß werden, daß sie ohne Störung de» Zugver¬
kehrs nicht mehr befördert werden können. Ebenso werden die
Dienststellen besonders sperrige» oder schwer zu verladende?
Expreßgut dann zurückwetsen, wenn sich aus seiner Annahme
Störungen in der pünktlichen Abfertigung der der Beförderung
dienenden Personenzüge ergeben würden.
. Königliche Eisenbahndirektion Frankfurt (Main).

gir

lkM

Maschinist ges»e,
Vehr&5at

Tüchtiger Schreii
gesucht.

Hrrborner Puurpentzz

Kriegsbeschädigte
besuch , m. Vort . Handelsrealschule
Paedagoglum Giessen (Ob .-Hess .)

Für schulentlassenes Mädchen
(mit gutem Schulzeugnis und
ichöner Handschrift), da» sich für
den kaufm. Beruf ausbilden will,
wird

Lehrstelle auf einem Büro
oder in eiuem Geschäft gesucht.
Näh. in der Geschäftrst. d. Bl.

GrniiWck 1Ä
zu verkaufen.
Adolf Cuuz, DMeubnrg,

Oranienstraße 26.

Schwarz. MvttttKllld
zu verkaufen.

Ferd. Paul . Haupistr. 92

Zum 1. Mai wird ein tüch¬
tiges, kinderliebes

Allmmädlhea
gesucht.

Kau Hauptmann Witthöst,
Wetzlar (Lahn)

Frankfurterstr. 31».

Gefunden:
1 Geldbeutel mit Inhalt.
1 Kinderkapuze.

Die Polizei-Verwaltung
Kirchliche Kachrlchtr«.

Gvang. Kirchenchor.
Mittwoch Abend8'/, Uhr:

Gesangstunde.
•

2 wohl. Zimmer
(Wohn- und Schlafzimmer)

zu vermiesen. Näheres in der
Geschäftsstelle des Blattes.

Vfl f Wiedersehen war *
und unsere Hoffwl

Nach kurzem bangen Hoffe0 ^ ^
hielt ich am 5. April die tiefscb® ^

liehe Nachricht , daß am 29. März > Schw
inniggeliebter Mann, unser treusorgeywft ,
lieber Vater , Sohn, Bruder, Schwager
Onkel, der F.-T.-Gast

Reinhard Roos
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2.

.°uch
daßi

als ih
Mil

nach 32rnonatiger treuer und scM
Pflichterfüllung , kurz vor Vollendung
32. Lebensjahres bei der Nordseevor^
flotlille den Heldentod fürs Vaterland
was ich hiermit scfimerzerfüllt Fre
Verwandten und Angehörigen anzeig0-i

Herborn, den 10. April 1917.
Im Namen der Iranemden Hinteriß*

per

Frau Reinhard Roos geh. Pf*|nebst Kindern.

_
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